
Nun geht es
plötzlich ganz

schnell. Schon am
kommenden Don-
nerstag berät der Pa-
derborner Stadtrat
über die Ordnungs-
behördliche Ver-
ordnung über das
Offenhalten von
Verkaufsstellen an
Sonn- und Feierta-
gen. Es ist die Re-
aktion auf das erste Opfer bei
den verkaufsoffenen Sonnta-
gen an der Pader. Vermutlich
musste es erst soweit kom-
men, dass der Stadt Pader-
born eine Niederlage vor dem
Verwaltungsgericht Minden
droht. Dabei war dieses Sze-
nario seit langem allen Betei-
ligten und in allen denkbaren
Ausmaßen bekannt.

Dass die Dienstleistungsge-
werkschaft Verdi den Schritt
vors Gericht nicht scheut, das
musste im vergangenen Jahr
Münster gleich mehrfach er-
fahren. Sonntag für Sonntag
wurde gekippt, ob eine Kir-
mes der Aufhänger war oder
auch der Weihnachtsmarkt. In
keinem Fall war der Anlass der
Massenbringer. Vor wenigen
Wochen wurde auch offenen
Sonntagstüren in Bünde ein
Riegel vorgeschoben.

Auch Paderborn hatte von
Verdi Post bekommen mit der
Aufforderung, die Beschlüsse
zu den Sonderöffnungen der
Rechtsprechung des Bundes-
verwaltungsgerichts anzupas-
sen. Gemachte Gesprächsan-
gebote zur Erläuterung habe
nach Auskunft der Verdi-Be-
zirkschefin Martina Schu kei-
ner der von ihr angeschrie-
benen Bürgermeister ange-
nommen. Vielleicht kann Pa-
derborn für die Gewerkschaft
aber dennoch ein Türöffner
sein. Aufziehen möchte sie
diese „vor dem Hintergrund
der aus unserer Sicht wegwei-
senden Konfliktlösung in Pa-

derborn bezüglich
der Problematik um
die Ausnahmeer-
laubnis zur Sonn-
tagsöffnung“, wie
Schu in einem neu-
en Brief an die Bür-
germeister schreibt.

Das erste höchst
richterlich angeord-
nete Verbot eines
Shoppingsonntags
ist an Paderborn al-

so vorbei gezogen. Die Wer-
begemeinschaft hat die rich-
tige Konsequenz gezogen und
in letzter Sekunde die Not-
bremse gezogen. Zu klar war
allen Beteiligten die minimale
Aussicht, die Rechtmäßigkeit
des Verkaufssonntags vor dem
Verwaltungsgericht Minden
nachweisen zu können.

Für die Händler ist der Aus-
fall des verkaufsoffenen Sonn-
tags aber auch so ein Alb-
traum. Licht ins Dunkel brin-
gen kann aber vielleicht die
Aussicht auf offene Türen nur
fünf Wochen später zum
Frühlingsfest. Die Weichen
dafür wird vermutlich der Rat
am nächsten Donnerstag stel-
len. Die Details werden noch
zu klären sein. Schon am 5.
April wird es zudem ein nächs-
tes Gespräch zwischen den
Kaufleuten und Verdi geben.

Allerdings werden auch
dann wohl etliche Kaufleute
außen vor bleiben. Denn beim
stadtumfassenden Frühlings-
erwachen konnte zuvor ganz
Paderborn aufblühen und alle
Geschäfte durften öffnen.
Auch die an den Stadträndern
– am Südring, am Frankfurter
Weg oder im Dörenpark. Beim
Frühlingsfest wird dies aber
vermutlich nicht möglich sein,
da es ein echtes Cityfest ist.
Dann ist zumindest die In-
nenstadt die von allen Händ-
lern – und Paderbornern – ge-
wünschte Bühne, mit der sich
die Stadt positiv präsentieren
kann. hko@ihr-kommentar.de
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¥ Betrifft: „Kommission
forscht zum Kardinal“ in der
NW vom 4. Januar. Erzbi-
schof Becker hat die Kom-
mission eingesetzt, um die
Rolle Kardinal Jaegers im Na-
tionalsozialismus erforschen
zu lassen.

Unser ehemaliger Erzbi-
schof Lorenz Jaeger - ein Eh-
renbürger von Paderborn?
Bitte streichen Sie seine Eh-
renbürgerschaft. Ich habe
selbst im Dom gehört, wie der
Erzbischof davon gepredigt
hat, dass es um einen Russen
nicht schade ist. Das können
fast alle Paderborner, die ein
hohes Alter erreicht haben,
bestätigen. Dazu braucht auch
unsere Kirche keinen Unter-
suchungsausschuss.

Am Dom gab es den Probst
Simon, ein eingeschriebenes
Mitglied der NSDAP. Den hat
unser Erzbischof zu den
Schwestern der christlichen
Liebe und nach Niedermars-
berg geschickt. In Paderborn
hat er im Auftrag seines Ober-
hirten den Schwestern klar-
gemacht, dass Juden Jesus er-
mordet haben und gerufen ha-
ben: „Sein Blut. . .“.

Der damalige Ortsgrup-
penleiter ist von den US-Ame-
rikanern in Staumühle inter-
niert worden. Unser Oberhir-
te hat die dortigen Nazitäter
besucht und ihnen die Abso-
lution erteilt. Das ist so in der
Zeit gewesen. Aber Adolf Hit-
ler ist aus der Liste der Eh-
renbürger gestrichen worden

– warum Lorenz Kardinal Jae-
ger nicht? Weder sein Vor-
gänger Klein noch sein Nach-
folger Degenhardt sind als Eh-
renbürger aufgenommen
worden.

Mich interessiert: Wer heu-
te noch für den Ehrentitel ist.
Das ist doch eine politische
Entscheidung und keine von
Seiten der Kirche. Gern möch-
te ich für jetzt eine Abstim-
mung erreichen – und zwar ei-
ne namentliche. Kann ein ehe-
maliger Nazi heute noch Eh-
renbürger sein? Der Bischof
von Münster hat öffentlich und
in der Kirche gegen Hitler ge-
kämpft – unser Erzbischof ist
auf Seiten des Regimes gewe-
sen.

Sind die Mitglieder der FDP
und der christlichen CDU für
den Ehrentitel und alle ande-
ren dagegen? Ich möchte je-
denfalls im Namen vieler Pa-
derborner, dass Erzbischof
Lorenz Kardinal Jaeger aus der
Liste mit den Ehrentiteln ge-
strichen wird.

Es ist sicherlich eine kir-
cheninterne Angelegenheit,
dass er zehn Jahre nach seiner
Nazivergangenheit noch zum
Kardinal ernannt worden ist,
damit er aus seiner Gesin-
nung auch noch den Papst
wählen konnte.

Wenn ich selbst den Antrag
auf Aberkennung des „Ehren-
Titels“ stellen kann, dann tue
ich das hiermit. Wer ist im Rat
für den Ehrentitel und wer
nicht? Benno Unterhalt
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Partner-Fluggesellschaften transportierten ab der Jahrtausendwende Passagiere zum
größten deutschen Flughafen im Buchungssystem des Kranichs. ARCHIVFOTO: FLUGHAFEN

Am Sonntag nimmt Lufthansa ihre Linie sechsmal in der Woche neu auf.
Fritz Henze, Flughafen-Manager im Ruhestand, blickt auf mehrere Episoden zurück

Von Karl Finke

¥ Kreis Paderborn/Büren.
„Die ersten Anläufe der Flug-
verbindung nach Frankfurt
sind meist am Wetter geschei-
tert“, erinnert sich Fritz Hen-
ze, erster Betriebsleiter (ab
1972) und von 1990 bis 2010
Geschäftsführer des Airports
Paderborn/Lippstadt. Bevor
hier an diesem Sonntag wie-
der eine Lufthansa-Linie nach
Frankfurt startet, blickt der
Flughafen-Manager im Ruhe-
stand auf das Auf und Ab der
Verbindung mit technischen
Schwierigkeiten, Gepäck-
Problemen und politischen
Entscheidungen zurück.

Schon 1976, so Henze, un-
ternahm Paderborn/Lippstadt
die ersten Flüge zum größten
deutschen Flughafen. Am jun-
gen Regionalflughafen gab es
aber noch keinen Kontrollbe-
reich, keine Flugzone und vor
allem kein Instrumenten-An-
flug-Verfahren (erst 1986). In
den ersten Jahren wurden die
Flüge nach Frankfurt teilweise
mit Hilfe des Militärflugha-
fens Gütersloh durchgeführt.
Das Fluggerät war zum Bei-
spiel eine unverwüstliche Twin
Otter (19 Plätze) oder eine
Cessna 414 (5 bis 7 Sitze).
Wenn eine Maschine wegen

widrigem Wetter „ein- oder
zweimal nicht starten konn-
te“, so Henze, wäre das für Un-
ternehmen kein kalkulierba-
res Angebot gewesen.

1988 startete die erste re-
guläre Linie von Pader-
born/Lippstadt nach Frank-
furt. „Letztlich gelang dies
durch den Druck der Luft-
hansa-Kunden“, erklärt Hen-
ze im Rückblick den Bedarf bei
Unternehmen wie Bertels-
mann, Nixdorf und Benteler.
Für den großen Partner in
Frankfurt wäre ein kleiner Re-
gionalflughafen wie Pader-
born eigentlich „völlig über-
flüssig gewesen“, so Henze. Die
begrenzten Start- und Lande-
plätze auf dem internationa-
len Großflughafen hätten eher
als Ausrede für eine fehlende
Bereitschaft zur Zusammen-
arbeit herhalten müssen.

Nach der Einstellung der
ersten Linie und zwei neuer-
lichen kurzen Durchläufen in
den 1990er Jahren wurde der
heimische Regionalflughafen
ab 1997 für die größte deut-
sche Fluggesellschaft auf ein-
mal wichtiger. Das neue Team-
Lufthansa (mit Augsburg Air-
ways) bot wie die kleine Kon-
kurrenz Eurowings erstmals
Flüge nach München – Wett-
bewerb machte es möglich.

Paderborn/Lippstadt hatte
schon Mitte der 1990er Jahre
mit der Fluggesellschaft Eu-
rowings eine Verbindung zum
Amsterdamer Flughafen Schi-
phol eingerichtet. Diese ent-
wickelte sich zu einem echten
Tor in die Welt, verbuchte im
Jahr 2000 mit 80.000 Flug-
gästen mehr Passagiere als die
Frankfurt-Linie. IndiesemJahr
stieg der deutsche Kranich als
Gesellschafter beim kleinen
Konkurrenten Eurowings ein.
Der musste fortan die Am-
terdam-Linie zugunsten von
Frankfurt und München ein-
stellen.

Mit vier täglichen Verbin-

dungen startete die Frankfurt-
Verbindung im Jahr 2001 neu
durch. Die Finanzkrise und der
Verzicht vieler Unternehmen
auf teure Flüge ihrer Mitar-
beiter war in der Folge wohl
nur ein Grund für den neu-
erlichen Niedergang der Ver-
bindung. „Die begrenzte Zu-
ladung der Maschinen“, so
Henze, hätte die Mitnahme der
Passagiere nur ohne das kom-
plette Gepäck erlaubt. Mit dem
Einsatz eines neuen, größeren
Jets wurden die Verbindun-
gen zugleich von vier auf drei
am Tag reduziert – der wich-
tige Früh-Flug fehlte. 2009 fiel
das Frankfurt-Angebot kom-
plett. Im besten Jahr waren
80.000 Fluggäste verbucht
worden.

„Eigentlich muss man vier-
mal täglich fliegen“, nennt
Henze die vielleicht wichtigste
Voraussetzung für einen neu-
erlichen Erfolg der Frankfurt-
Verbindung. Die nun erreich-
te Startzeit um 11.45 Uhr ab
Paderborn/Lippstadt kann
zumindest Geschäftsflieger
kaum bedienen. „Bei Flügen in
den Urlaub kommen Passa-
giere aber zu vielen weiteren
Zielen“, sagt Henze und hofft,
„dass im Laufe der nächsten
Jahre wieder mehr daraus
wird“.

Fritz Henze, Geschäftsführer im
Ruhestand.FOTO: MARCO SCHREIBER

Bauausschuss
unterstützt Paderborner Stellungnahme

¥ Paderborn (au). Im Rah-
men der frühzeitigen Beteili-
gung will sich die Stadt Pa-
derborn gegen Windkraftzo-
nen-Pläne der Gemeinde Al-
tenbeken aussprechen. Wie
berichtet, befürchtet man in
Paderborn durch die Auswei-
sung von Konzentrationszo-
nen im Südwesten Altenbe-
kens Nachteile für Dahl und
Neuenbeken, die zusätzlich
von Windrädern eingekreist
würden. Der Bauausschuss des
Stadtrates stimmte der ge-
planten Stellungsnahme der
Stadt Paderborn am Donners-

tag zu, allerdings ohne die
Stimmen von Grünen und
LKR. In der Stellungnahme
geht es vor allem um drei Be-
reiche: umzingelnde Wirkung
(Dahl und Neuenbeken), Vor-
sorgeabstände und Arten-
schutz (Rotmilane). So seien
die von Altenbeken geplanten
Vorsorgeabstände von 300
Meter(Außenbereich)und 500
Meter (Siedlungsbereich) ge-
gebenenfalls zu erhöhen, er-
läuterte Thomas Jürgenschel-
lert vom Stadtplanungsamt.
Paderborn setze auf 1.000 Me-
ter Abstand zu Ortsrändern

und 500 Meter zu Bebauun-
gen im Außenbereich mit
Ausnahmen für Altzonen im
Ortsteil Dahl.

Als unglaubwürdig be-
zeichnete Reinhard Borgmeier
(DIP) die „Maximalvorschlä-
ge“ der Stadt. So hätte die Ver-
waltung mit allen drei Aspek-
ten in Dahl restriktiver um-
gehen können. „Da wird mit
Kanonen auf Spatzen geschos-
sen“, kommentierte Stefan
Schwan (Grüne) die detaillier-
ten Stellungnahmen in die-
sem frühen Planungsstadium
Altenbekens. „Je früher, desto

besser“, hielt Thomas Jürgen-
schellert dagegen. „Wir waren
auch dankbar für Hinweise von
anderen Kommunen wie bei-
spielsweise beim Arten-
schutz.“ Die Stellungnahme sei
richtig, befand CDU-Frakti-
onsvorsitzender Markus Mer-
tens: Auch in Bad Lippspringe
habe die Stellungnahme Pa-
derborns großen Erfolg ge-
habt und Wirkung hinterlas-
sen. CDU-Ratsherr Christoph
Quasten ergänzte: „Auch Bür-
ger anderer Kommunen ver-
dienen einen Schutz wie in Pa-
derborn.“ ¦ 5. Lokalseite

¥ Paderborn. Der Freundes-
kreis der Jakobuspilger Her-
mandad Santiago Paderborn
lädt zu seinem Frühjahrstref-
fen am Samstag, 1. April, ins
Liborianum, Paderborn, An
den Kapuzinern 5-7 ein. Von
14 bis 17 Uhr findet das tra-
ditionelle „Pilgertreffen“ für
alle neuen und alten Pilger
statt. Hier kann insbesondere
der zukünftige Pilger seine
Fragen zu Material, Zeitpunkt
und Packlisten etc. stellen. Von
gestandenen Pilgern erhält
man hier eine ausführliche und
kompetente Antwort. Um 17
Uhr wird eine Hl. Messe von
Pastor Achim Hoppe gefeiert.
Ab 18.15 Uhr ist der Beginn
der Mitgliederversammlung
geplant. Nach dem Kassenbe-
richt und der Entlastung des
Vorstandes, sind Neuwahlen
für den Vorstand des Vereins
geplant. Im Anschluss bietet
Manolo Link eine Autorenle-
sung im Raum 3 a zu seinem
Buch „Philippe – Inspirierend
zum Lebensglück“ an.

¥ Paderborn. Richard Erb, der
neun Jahre als Manager von
Fujitsu-Siemens in Singapur,
Tokio, Peking, Hongkong,
Taipeh und Sozhan gelebt und
auch diese Regionen intensiv
bereist hat, präsentiert am
Mittwoch,29.März,um19Uhr
seine schönsten Bilder im „Ul-
richraum“ des Forums St. Li-
borius in der Grube 3 (Pa-
derborn). Zu dieser Veranstal-
tung lädt der CDU-Kreisver-
band ein, für den Richard Erb
vom 11. bis 29. September ei-
ne Gruppenreise auf der Sei-
denstrasse in China leitet. Zum
Ende seines Vortrags wird Ri-
chard Erb die Highlights die-
ser von ihm gestalteten Reise
vorstellen, für die noch we-
nige Restplätze buchbar sind.
Alle Chinainteressenten sind
zum Reisevortrag eingeladen.

¥ Paderborn. Am Dienstag,
28. März, geht es um 19 Uhr
in einem Vortrag der VHS Pa-
derborn am Stadelhof 8 um das
Thema Elternunterhalt. Was
passiert, wenn Rente und
Sparvermögen der Eltern nicht
mehr ausreichen, um Pflege-
kosten vollständig zu decken?
Der fehlende Rest wird bei den
eigenen Kindern geltend ge-
macht. Doch wann müssen
Kinder für den Unterhalt ih-
rer Eltern aufkommen? Und in
welcher Höhe? Welches Ein-
kommen und Vermögen wird
verschont? Rechtsanwältin
Jennifer Anna Falk beantwor-
tet Fragen. Teilnahmegebühr
5 Euro. Anmeldung bei der Pa-
derborner Volkshochschule
Am Stadelhof , Tel. (0 52 51)
8 75 86 10, oder unterwww.vhs-
paderborn.de

¥ Paderborn. Die Cote d’Azur
mit ihren Landschaften hat es
dem Paderborner Filmema-
cher Günter Gerling angetan.
Frankreichs sonniger Süden
lockt mit aufregenden Aben-
teuern und dann doch wieder
mit beschaulicher Ruhe. Auf
der Weiterreise nach Zypern
holt ihn die Wirklichkeit eines
geteilten Landes in die politi-
sche Gegenwart zurück. Der
Paderborner Filmclub zeigt
seine Themen-Filme „Süd-
frankreich und Zypern“ am
Dienstag, 28. März. Kultur-
werkstatt: 19.30 Uhr, Eintritt
frei.
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